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145. Sitzung am Montag, 17. Februar 1902. 


. Tiſch des Bundesraths: Kriegsminiſter v. 
Das Haus iſt ſchwach beſucht 
Präſident Graf Balle ſtrem erb 
Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten. 8 


Tagesordnung: Fortſetzung der 

: zweiten Bera⸗ 
thung des Reichshaushaltsetats. Spezialität: Ver⸗ 
waltung des Reichsheeres. Berichterſtatter Graf 
v. Roon und Dr. Bachem. 


Die Berathung beginnt bei Kapitel 

1, Gehalt des Krlegeminiſterg. N he 
Abg. Lenzmann (freif, Vp.) befürwortet 
eine Reſolutlon, wonach die verbündeten Regle⸗ 
rungen erſucht werden, mit allen disciplinariſchen 
und geſetzlichen Mitteln dahin zu wirken, daß das 
in den Kreiſen der Offiziere des ſtehenden Heeres 
und der Reſerve welter um ſich greifende, mit der 
Religion, Moral und dem Strafgeſetzbuch in Wie 
derſpruch 5 ſtehende Duellunweſen beſeitigt werde. 
Redner führt aus, er jet auf den Einwand gefaßt, 
daß die Anzahl der Offizlerduelle ſeit dem befann- 
ten Exlaß abgenommen habe. Aber wenn auch 
nur eln einziger Fall vorgekommen wäre, der zum 
Himmel ſchreit, und der das Rechisbewußtſein im 
Volte verletzt, ſo müßte dieſer eine Fall genügen 
weiter möglichſt Remedur zu ſchaffen. Derarti 1 
Erlaſſe könnten wohl dazu dienen, eine Zeit u 
gewiſſe Uebertreibungen einzuſchränken; ſie würden 
aber gewohnheitsmäßig im Laufe der Zelt 5 
layer gehandhabt. Es könnte Fälle geben, in denen 
jemand zur Rettung ſeiner eigenen Ehre zur Waffe 
greifen zu müſſen glaubt, und derartige Fälle 
würden unter Umſtänden auch vom Standpunkte 
des Redners entſchuldigt werden. Er rechne hier⸗ 
zu den Fall Bennigſen. Aber immerhin ſei es 
ein Verbrechen, und der Thüter müſſe dafür be⸗ 
kraft werden. Es müßten alſo auch die Offiziere 
die wegen eines Duells den ſchlichten Abſchled 
erhielten, die ihnen etwa noch obliegende Milltür⸗ 
zeit 5 Be Soldat beenden, 

9. Bachem (Er): Die . 
ſpricht im wejentlichen einem er 2 
dem gejammten Haufe gefaßten Beſchluß. Das 
Centrum hat damals für den Beſchluß geſtimmt. 
Wir werden demgemäß auch heute für den Bes 
ſchluß ſtimmen. Wenn bei Einrichtung größerer 
Exerzierplätze bäuerliche Anweſen enteignet werden, 
ſo wäre es wünſchenswerth, den Eigenthümern 
nicht ausſchlleßlich Entſchädigungen in Geld zu 
verabfolgen, ſondern ihnen nach Möglichkeit ander⸗ 
weitig Land anzuwelſen. Hierfür wäre eine jetzt 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe nicht mehr als 
unmöglich hingeſtellte Auftheilung von Domänen 
ſehr geeignel. Noch immer ſteht die gewünſchte 
Erhöhung der Gebühren für Einquartirung aus. 
Redner bringt ferner einen in Köln geſchehenen 
Fall zur Sprache, bei dem ein Hauptmann v. 
Marſchall vor jeinen Soldaten einen Vortrag über 
die Jeſuiten gehalten und dabei gelegentlich eines 
Vorfalles in Münſter geſagt habe: Solange die 
Jeſulten in Deulſchland nicht durch das Geſetz zu⸗ 
gelaſſen jeien, dürfen ſich Soldaten mit ihnen nicht 
abgeben und ſich an offlziellen Ovationen für die⸗ 


ſelben nicht betheiligen. 
einem gelildeten Manne rg 3 


Kriegsminiſter v. Goßler: 
quartlerungslaſten angeht, jo {ft eine 
Services im Gange und zwar durch das Reichs⸗ 
amt des Junern. Flutentſchädigungen werden zur 
Zeit in ſolcher Höhe gefordert, daß es ganz un⸗ 
möglich ift, dieſelben noch zu erhöhen. Nach einem 
Bericht des Hauptmanns v. Marſchall, welcher 
durch einen andern Offizier, der dem betreffenden 
Appell am 11. Januar beigewohnt hat, beftätigt 
wird, hat der Hauptmann in keiner Weile 
Kloſſen⸗ oder Religlonshaß geſchürt. Er betonte, 
daß die Soldaten niemals Politik treiben ſollten 
und ſetzte hinzu, daß die Jeſultenfrage für den 
Soldaten eine rein politiſche ſei und ihn nichts 
anginge. Die ganze Auseinanderſetzung fand ftatt 
gelegentlich der Erörterung bon militäriſchen 

trafen, die aus andern Gründen verhängt worden 
M ren. Dem Hauptmann v. Marſchall ift mitge⸗ 
ir worden, daß es beſſer geweſen wäre, wenn 
5 dlefen Paſſus unterlaſſen hätte. Auf eine 
5 Frage des Vorredners thellt der Krlegs⸗ 
er niſter mit, daß das Eichsfeld als Truppenübungs⸗ 
ab nicht in Ausſicht genommen ſel. 
ha Nebel (Soz.): Die Jeſuiten können 
daſſelbe en Sozialdemokraten tröſten, denen paſſirt 
. ii Jahrzehnten. Bel der An⸗ 
der Jahre berenbbenäbungsplüzen ſind im Laufe 
Jomilten e 8 Tauſende von Heinbäuerlichen 
8 Prürt worden. Im Prinzip können 
wis ne Verminderung des Staatseigen⸗ 
e fie durch eine Parzelllrung von 


Was die Ein⸗ 
Regelung des 


Mittwoch, den 19. Februar 


Domänen für die Expropriirten ſich ergeben 
würde. Denn ſoll man doch gleich die Uebungs⸗ 
plätze auf dem Staate gehörigen Grund und Hoden 
anlegen. Ich frage den Herrn Kriegsminiſter, ob 
es richtig iſt, daß in der Nähe von Wreſchen 
Baracken für zwel Bataillone gebaut werden, und 
frage weiter, woher die Mittel dazu genommen 
werden, da weder im vorigen noch im vorliegen⸗ 
den Etat eine bezügliche Poſitlon enthalten iſt. 
Ich komme ſodann auf den Fall des Hauptmanns 
Luthmer, der vor einigen Jahren beim Manbver 
durch ein Verſehen von einer Kartuſche blind ge⸗ 
ſchoſſen wurde. Der Hauptmann hat jetzt eine 
Schrift veröffentlicht, in welcher er ausführt, daß 
ſeine Erblindung zurückzuführen iſt auf das un⸗ 
qualifizirbare Verhalten eines Reſerveleutnants 
Diehl, dem Sohne eines Senatspräſidenten. Der 
Leutnant hätte gleich nach dem Geſchehniß durch 
ſeine Einreden die übrigen Zeugen beeinflußt; der 
Negimentsoberft hätte unter feinem Eide falſche 
Ausſagen gemacht; ebenſo hätte der Generalaudt« 
teur Ittenbach vor zwei Jahren im Reichstage 
falſche Angaben gemacht. Aus einer Duellforderung 
des Hauptmanns Luthmer an Diehl jet nichts ges 
worden. Der Hauptmann iſt mit ſchlichtem Ab⸗ 
ſchied entlaſſen. Eine Entſchädigungsklage des 
Hauptmanns iſt jedoch bis zur höchften Inſtonz 
mit Erfolg durchgefochten worden. Das Duellun⸗ 
weſen in der Armee werde nicht aufhören, jolange 
der oberſte Kriegsherr daſſelbe dulde. Die Sol⸗ 
datenmißhandlungen haben im letzten Jahre wieder 
zugenommen. Redner führt eine Reihe von Einzel⸗ 
fällen an. Die verhängten Strafen erſchienen im 
Verhältniß zu den vorgekommenen Grauſamkeiten 
zu gering. Auch die Zahl der Deſertionen jet im 
Steigen begriffen. 

Abg. v. Tiedemann (Reichsp.): Je mehr 
hier im Hauſe gegen das Duell deklamirt wird, 
deſto häufiger knallen draußen die Piſtolen. Man 
wird das Duell nicht ausrotten können, wenn man 
nicht den germaniſchen Ehrbegriff ausrottet. 
(Lachen und Widerſpruch links.) 

Abg. Graf v. Roon (konf.) Wir find nach 
wie vor der Anſicht, daß das Duell gegen gött⸗ 
liche und menſchliche Geſetze verftößt, für den 
Offizier ſowohl wie für den Laien. Aber ſolange 
die Sünde nicht aus der Welt zu ſchaffen iſt 
(Lachen links), wird es auch gegen dieſe Uebertre⸗ 
tung kein abſolutes Mittel geben, beſonders nicht, 
ſolange nicht die Strafen der frefelhaften und 
nichtsnutzigen Ehrbeleidiger verſchärſt werden. Da 
wir in der Reſolntion Lenzmann jede Andeutung 
eines ſolchen Korrelats vermiſſen, ſo können wir 
ein jo unmögliches Unternehmen nicht unterſtützen. 

Krlegsi iniſter v. Goßler: Nach der ruhigen 
Art und Welſe, mit der Herr Bebel heute geſpro⸗ 
chen hat, war iſt zuerſt im Zweifel, ob ich ihm antworten 
ſollte. Ich will es nach Durchſicht meiner Notizen 
doch thun. Es iſt durchaus richtig, daß Wreſchen 
und Schrimm je ein Bataillon erhalten von der 
Poſener Garniſon, ſobald dort proviſoriſche Unter⸗ 
kunft geſchaffen iſt. Im Etat iſt eine Poſition 
darüber nicht enthalten. Die beiden Bataillone 
wurden gewählt, weil ſie nach Eingehen einer 
Poſener Kaſerne zunächſt ohne Unterkunft waren. 
Das Staats miniſtertum, das Abgeordnetenhaus 
und alle intereſſirten Stellen haben ſich mit der 
Dislocirung durchaus einverftanden erklürt. Ich 
habe es mir angelegen fein laſſen, die Kostenfrage 
zu klären. Dieſe Frage iſt noch nicht abgeſchloſſen. 
Wir wollen die Ausgaben, wenn möglich, auf die 
laufenden Koſten von 1901 und 1902 nehmen. 
Da die Verlegung namentlich im preußiſchen Inte⸗ 
reſſe erfolgt, lann vielleicht Preußen einen Zuſchuß 
gewähren. Eventuell würde die Summe als 
Nachtragsetat eingeſtellt werden oder als Etats⸗ 
überſchreitung angemeldet werden. (Zuruf links: 
Das geht nicht!) Im Falle Luthmer hat ſowohl 
das Militär⸗ wie das Civilgericht, letzteres in 
ku Urthellsbegründung ausgeſprochen, daß auch 
ne Unvorſichtigtett des Hauptmanns v. Quthmer 
vorgelegen habe. Ein Batteriechef ſollte ſich eben 
nicht vor feine Batterie ſtellen, wenn die Kanonen 
geladen ſind, und wenn er das Feuern nicht hat 
einſtellen laſſen. Dem ewigen Druck der Vorgeſetzten 
und dem beſtimmten Willen des oberſten Kriegs⸗ 
herrn iſt es zuzuſchreiben, daß die Mißhandlungen 
im Heere abgenommen haben. Es muß jetzt 
jeder Schlag und jeder Stoß kriegsgerichtlich be⸗ 
ſtraft werden, den wir früher disziplinariſch beſtraft 
haben. Die Zahl der Deſerteure iſt nicht größer 
geworden. Die Exerziervorſchriften werden un⸗ 
unterbrochen vereinfacht. Auf allen Gebieten der 
Armee wird nach Einfachheit und Kriegsmüßigkeit 
geſtrebt. 

Abg. v. Chrzanows ki (Pole) beſchwert 
ſich darüber, daß zwei Bataillone preußlicher 
Soldaten gegen die Wreſchener Kinder geſchickt 
worden wären ; daß ferner ein Reſerviſt polniſcher 
Nationalität beſtraft worden ſel, weil er ein 
Muttergottesbild in ſeinem Militärpaß gehabt 


habe, und klagt über das Wirken der preußiſchen 
Militärbehörde in der Provinz Poſen, das eine 
preußiſche Peſt genannt werden müßte. a 

Krlegsminiſter v. Goßler: Es iſt nicht 
richtig, daß gegen die Wreſchener Kluder zwel 
Bataillone geſchickt worden ſind. Nach Wreſchen 
iſt nur ein Bataillon gelegt worden, und mit 
dieſer Disloctrung iſt die Stadtverordnetenvertretung 
von Wreſchen, die aus ſechs Deutſchen, ſechs 
Polen und ſechs Juden beſteht, vollkommen ein⸗ 
verſtanden. (Heite keit.) Es iſt auch nicht richtig, 
daß die preußiſche Schneidigkeit ſich gegen die 
katholiſche Religion gerichtet hätte. Was hat die 
katholiſche Religion damit zu thun, daß ein Re⸗ 
ſerviſt polniſcher Nationalität ein Muttergottesbild 
auf den preußtſchen Adler ſelnes Paſſes geklebt 
hatte. Es iſt ein wahrer Segen, daß der Kerl 
dafür drei Tage bekommen hat. 

Präſident Graf Balleſtreim ruft den Abg. 
v. Chrzanowskt wegen der Bezeichnung der Mile⸗ 
tärbehörde als preußiſche Peſt zur Ordnung. 

Abg. Eickhoff (freiſ. Vereinig.) empfiehlt 
die Reſolutlon Lenzmann, weil thatſächlich auch in 


den Kretſen der Mejerbeoffiziere das Duellunweſen 


um ſich zu greifen beginne. Dieſe Gefahr ſei 
deshalb eine ſo große, weil dadurch der Riß, der 
thatſächlich zwiſchen dem Bürgerthum und unſerem 
Offtztertkorps ſich aufgethan habe, noch immer 
weiter werde. Dies würden die Frelſinnigen bes 
dauern, denn fie ſeien die anfrichtigſten Freunde 
des Volksheeres, des Volles in Waffen. 

Abg. Kunert (Soz.) bringt eine Reihe 
von Beſchwerden über Soldatenmiß handlungen vor. 

Im Verlaufe feiner Ausführungen wird Abg. 
Kunert vom Rıäfidenten wegen einer Majeſtäts⸗ 
beletdigung zur Ordnung gerufen. 

Generalmajor v. Tippelskirch widerſpricht 
dem Vorredner in feinen ſtatiſtiſchen Darlegungen 
und weiſt darauf hin, daß eine große Anzahl von 
Fällen ſehr weit zurückliegt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr: Fortſetzung. 

(Schluß 6 ¼ Uhr.) 


Winterkuren. 


Von Dr. med. F. Bernhart. 
(Nachdruck verboten. 


Daß die Einleitung eines Heilverfahrens in 
einer gewiſſen Abhängigkeit von Witterung und 
Jahreszeit ſtehen könnte, erſchein: an und für fich 
wenig einleuchtend; jede ernſtere Krankheit verlangt 
energiſche und raſche Hilfe, und es giebt wohl 
kaum einen Leidenden, der nicht mit Ungeduld die 
Zeit erſehnt, wo er wleder vollkommen geneſen iſt. 
Schlimm wäre es in der That beſtellt, wenn es 
Krankheiten gäbe, die nur an wenigen Orten und 
zu ganz beſtimmten Zeiten mit Ausſicht auf Erfolg 
behandelt werden könnten. Und dennoch laßt es 
ſich nicht leugnen, daß manche Heilmethoden ihrem 
ganzen Weſen nach nur für beſtimmte Jahreszeiten 
berechnet oder geeignet ſind; wir erinnern nur an 
die Trink⸗ und Badekuren, die keineswegs aus 
bloßex Willkür überall während der ſchönſten 
Jahreszeit gebraucht werden; die Erfahrung hat 
eben gelehrt, daß die milde Witterung, indem ſie 
zu ausgedehnten Spaziergängen und zu ſtunden⸗ 
langem Aufenthelt im Freien anregt, in ganz bes 
trüchtlichem Maße die übrigen Heilfaktoren des 
Badelebens unterſtützt. Man muß in dieſer Bes 
ziehung immer zwiſchen friſch entſtandenen, akut 
verlaufenden und langwierigen, chroniſchen Krank⸗ 
heiten unterſcheiden. Akute Krankheiten vertragen 
kein Zuwarten, der Kranke gehört ins Bett und es 
verbieten ſich darum von vornherein alle Eingriffe, 
die nicht in einem Privathauſe oder einem gut 
eingerichteten Krankenhauſe vorgenommen werden 
können. Ganz anders liegen die Verhältniſſe bei 
länger ſich hinzlehenden Erkrankungen; hier muß 
man ſich nicht ſelten mit zeitweiſer Linderung oder 
Beſſerung zufrieden geben, während die vollkomm⸗ 
mene Wiederherſtellung erſt nach längerer Zeit 
möglich wird. Nicht allein iſt es nothwendig, 
öſters mit den einzelnen Heilmitteln zu wechſeln, 
man ift auch nicht ſelten gezwungen, für eine Zeit 
lang beſtimmte ſtreng geregelte Kuren vorzuſchrei⸗ 
ben. Von den meiſten derartigen uren läßt es 
ſich nicht leugnen, daß ſie nicht zu allen Zeiten 
mit gleicher Bequemlichkeit oder mit günſtigen Aus⸗ 
ſichten unternommen werden können, es iſt darum 
gewiß richtig, bei chroniſchen Krankheiten, die eine 
unmittelbare Lebensgefahr nicht bedingen, ſich zu⸗ 
nüchſt mit Linderung der läftigiten Krankheiisſymp⸗ 
tome zu begnügen, die eigentliche Kur aber erſt in 
der dazu am beſten geeigneten Jahreszeit vorzu⸗ 
nehmen. Wir wollen nun im Folgenden zunächſt 
über diejenigen Kuren Einiges mittheilen, welche 
mit beſonderem Vortheil während der Wintermo⸗ 
nate zur Anwendung kommen. 


Zeitung 


(Zweites Blatt.) 
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Da wären in erſter Linie diejenigen Hellmet⸗ 
hoden zu nennen, welchen die Aufgabe zukommt, 
eine Aenderung in den Grnährungsverhälinifien 
des Organtsmus zu bewirken. Die Art und Welle 
dec Ernährung ſpielt ja in faſt allen Leldenszu⸗ 
ſtänden eine bedeutſame Wolle, andererſeits giebt Br, 
es aber auch Krankheiten, bei welchen die zweck. 
mäßige Regelung der Aufnahme und des Ver⸗ 
brauches von Nährſtoffen ohne alle ſonſtigen Ein 
griffe ſchon den Weg zur Geneſung eröffnet. Dr 
bin gehören alle diejenigen Zuſtände, welche eine 
Beſchrünkung der Nahrungszufuhr, eine Einſchmel ? 
zung des Körperfettes verlangen; ez iſt hier die 
Aufgabe geftelt, durch Einſchrünkung der Nah⸗ 
rungszufuhr auf das gerade zur Erhaltung der 
Funktlonstüchtigkeit nothwendige Mindeſtmaß weites 
rem Fettanſaß vorzubeugen und andererjeit® den 
Zerfall des überſchüſſigen Fettes anzuregen. Zur 
Erfüllung der letzteren Forderung giebt es nun 
kein zuverläſſigeres Mittel als energiſche, ausgleblge 
Muskelthätigkeit. Abgeſehen von Sportübungen, 
Rudern, Fechten, Schwimmen u. ſ. w., die ſich ben 
ſehr fettleibigen und unbeholfenen Perſonen in der 
Regel von ſelber verbieten, find ſchwerere Arbeit ⸗ 
leiſtungen, Holzſpalten, Holzjägen, forzirte Märſche, 
Bergtouren u. ſ. w. dazu ſehr geeignet. Jede 
Musteltpätigkeit iſt mit einem Verbrauche fette 
bildender Subſtanzen verbunden, der bei gleich? 
zeitiger Einſchränkung der Nahrungszufuhr noth⸗ 
wendig zur Verringerung des Fettbeſtandes führen 
muß. Es iſt nun klar, daß Fettleibige mit ihrer 
geringen Luft zu körperlicher Thätigkeit, mit ihrer 
läftigen Neigung zum Transpiriren, ſich an ſolche 
Arbeitskuren viel leichter während der kälteren 
Jahreszeit gewöhnen, wo ohnehin jede Muskelar⸗ 
beit wegen der damit verbundenen Wärme⸗Erzeu⸗ 
gung angenehmer empfunden wird. 

wine andere Reihe von Krankheitszuftünden 
verlangt wieder die verwehrte Zufuhr von Nähe 
ſtoffen; bei entkräfteten Perſonen, bei Blutarmen, 
Bleichſüchtigen, Rekonvaleszenten von ſchwerer Er⸗ 
krankung, bei Nervenkranken und Nervenſchwachen 
iſt die Hebung des Ernährungszuſtandes ſehr 
häufig die erſte Bedingung zur Geneſung; erſt 
dann, wenn die Gewebe wieder reichlich mit 
funktionstüchtiger Subſtanz verſorgt find, wenn die 
im Stoffwechſel des Organismutz verbrauchten 
Stoffe durch Anbildung neuer Subſtanz erſetyt 
werden, kann Erholung und im Laufe der Zeit 
Heilung eintreten. Sehr häufig und namentlich 
dei nervöſen Perſonen ſcheitern aber alle Heilver⸗ 
ſuche an der geringen Eßluſt, während andere 
ſeits der krankhaft geſteigerte Verbrauch un Körper⸗ 
ſubſtanzen das Uebel mehr und mehr verschlimmert. 
Unter ſolchen Verhältniſſen muß man auf einem 
etwas künſtlichen Wege den Ernährungszuſtand zu 
beſſern ſuchen; das geſchteht durch die ſogenannten 
Maſtkuren. Die Kranken müſſen den ganzen Tag 
oder wenigſtens während des größten Theiles des 
Tages zu Bette liegen und in einzelnen, kurzen 
Zwiſchenpauſen beſtimmte Mengen nährhoffreicher 
Speiſen zu ſich zu nehmen; um die durch ans 
dauernde Ruhelage ausfallenden Lebens retze einiger⸗ 
maßen zu erſetzen, wird gleichzeitig elekttiſict, 
maſſirt u. |. w. Wir können hier natürlich nicht 
des Näheren auf Einzelhetten eingehen, wir wollen 
nur darauf hinw iſen, wie außerordentlich peinlich 
es für die meiſten Menſchen iſt, wochenlang une 
thätig im Bette zu liegen, ohne ſich auch nur durch 1 
ernſtere Lektüre Zerſtreuung ſchaffen zu können; Be 
jedenfalls laßt ſich eine ſolche Kur während der 
Wintermonate, we die äußere Temperatur 
wenigſtens die Unannehmlichteiten der Bettlage 
nicht vermehrt und ohnehin das Nahrungebedürf⸗ 
niß ein höheres tft, leichter und für den Patienten 
angenehmer durchführen, als in der wärmeren 
Jahreszeit. Namentlich bei nervöſen Perſonen 
verdienen dieſe Geſichtspunkte volle Berückſichugung. 
Ueberhaupt iſt für Nervenkranke und Nervenſchwache 
aller Art die Winterzeit am beiten, zur Einlettung 
eines Heilverfahtens geeignet, weil auf dieſe Weiſe 
die Kranken dem aufreibenden, die Nervenkraft 
übermäßig verbrauchenden geſellſchaſtlichen Leben 
mit all feinen Zerſtreuungen und Aufregungen 
entzogen werden und in glechymäßig ruhiger Um⸗ 
gebung nur ihrer Geſundhelt leben können. Be, 

Freilich gilt es auch bier den richtigen Mitte 
weg einzuhalten und die paſſende Auswahl untern 
den Kranken zu treffen. Für viele der am 
ſicherſten zu heilenden Nervenkrankheiten iſt das 
kalte Waſſer in feinen verſchtiedenen Anwendungs⸗ 
formen eines der zuverläfſigſten Heilmittel. Nun 
iſt die Durchführung einer Waſſerkur während der 
kühleren Jahreszeit gewiß nicht ganz leicht; es 
ſcheint oft nicht rathlam, daß der Kranke ſich un⸗ 
mittelbar nach einer Dae hp 
Spaziergang im Freien wieder er nd; 
mit 5 Be wohlthätige Lebens reize wle a: 
die Wirkung des Luſtſtromes auf die noch em 
pfindliche Haut, die Anregung und Vertiefung der 
Athmung u, |. w. der Behandlung verloren; auch 


werden viel eher mehr oder minder ſtarke Er⸗ 
klältungen im Gefolge der Waſſerkur auftreten. 
Im Allgemeinen iſt alſo der Winter gewiß nicht 
die paſſendſte Zeit, aber es giebt doch genug Ver⸗ 
hältniſſe, wo man ungeachtet der Schwierigkeiten 
auf die Durchführung der Kur nicht verzichten 
kann; Kranke, namentlich Nervenleidende, können 
in ihrem Befinden derart herabgekommen ſein, daß 
ein längeres Zuwarten bedenklich wäre, in anderen 
Füllen geſtatten Beruf und Vermögensverhültniſſe 
keieinen anderen Zeitpunkt, kurz, man muß häufig 
trotz der Ungunſt der Witterung ſich zur Ein⸗ 
leitung der Kur entſchlleßen und das kann man 
auch ohne Bedenken bei Anwendung der nöthigen 
Vorſichtsmaßregeln. Vor Allem muß die Tem⸗ 
5 peratur des Baderaumes genau regulirt ſein, ſie 
darf eine gewiſſe mäßige Höhe nicht überſchreiten, 
damit der Unterſchied zwiſchen Luft⸗ und Waſſer⸗ 
wärme nicht zu groß wird. Der Kranke ſoll den 
Baderaum nicht eher verlaſſen, als bis er wieder 
vollkommen warm und trocken geworden, auch it 
Nees zweckmäßig, ſich zunächſt noch in einem Vor⸗ 
raum, Korridor, Wandelbahn oder dergleichen auf⸗ 
zuhalten, ehe man ins Freie geht. Auf dieſe Weiſe 
laſſen ſich auch während der kalten Jahreszeit die 
nothwendigen Maßnahmen ohne Gefahr durch⸗ 
führen. 

Aehnliche Schwierigkeiten wie die Waſſeran⸗ 
wendungen bieten in der Winterzeit auch die ſogen. 
FBreiluftkuren. Bekanntlich tft die Llegekur im Freien, 
deer ſtundenlange, durch keine körperliche Anſtrengung 
beeinträchtigte Genuß reiner friſcher Luft eines der 
wichtigſten Heilmittel in den Anfangsſtadien der 
Liungentuberkuloſe. In den Spezlalhellanſtalten 
ſind die Liegehallen auch gewöhnlich derart gebaut, 
daß die Kranken vor rauhen Winden nach Mög⸗ 
lichkeit geſchützt ſind. Wird die Kur im Sommer 
oder im Herbſt begonnen, dann gewöhnen ſich die 
Kranken allmählich an die langſam ſinkende Luft⸗ 
temperatur, ſodaß auch mitten im Winter die Kur 

keine Unterbrechung zu erleiden braucht. Es liegt 
auf der Hand, wie richtig dieſe ſyſtematiſche Ab⸗ 
Hhiärtung für die ganze Konſtitution fein muß und 
wie wirkſam dadurch den für Lungenkranken doppelt 
gefährlicher Erkältungskrankheiten vorgebeugt werden 
muß. Das Publikum, welches bisher die Lungen⸗ 
heilanſtalten aufzuſuchen pflegte, iſt nun in der 
Regel ſo wohlhabend, daß der Beginn der Kur 
in der paſſenden Jahreszeit keine Schwierigkeiten 
bietet. Durch die ausgedehnte Errichtung von Volks⸗ 
heilſtätten im Laufe der letzten Jahre find aber 
heute auch die unbemittelten Klaſſen in der Lage, 
5 eine regelrechte Kur durchzumachen und dadurch fit 
die Frage, ob auch in der kolten Jahreszeit mit 
dem Heilverfahren begonnen werden darf, zu einer 
recht praltiſchen geworden. Nun läßt es ſich aber 
gar nicht vermeiden, daß in den Volksheilſtätten, 
wo jeder freiwerdende Platz ſofort wieder beſetzt 


auch mitten im Winter die Kur beginnt. Unter 
ſolchen Verhälniſſen iſt natürlich die größte Vorſicht 
und eine ganz allmähliche Regulirung und Erniebris 
gung der Temperatur des Aufenthaltsraumes 
nothwendig, ehe man dem Kranken den dauernden 
Aufenthalt in der Liegehalle geſtatten darf. Denn 
alle dieſe Heilbeſtrebungen verfolgen ja in erſter 
Linie den Zweck der Abhärtung des Kranken, der 
Gewöhnung des Organismus, Unbllden ohne 
Schädigung zu ertragen. 
Während die Abhärtung, wie wir fie in unſeren 
Lungenheilanſtalten durchführen, ein wirkliches 
Heilmittel bedeutet, gleichen die immer noch vielfach 
geübten Winterkuren im Süden mehr einer Flucht 
vor der Gefahr. Gewiß bleibt der Leidende im 
würmeren Klima eher vor Erkältungen bewahrt, 
aber ſowie er wieder in die Heimath zurückkehrt 
— und ſei es auch unter den größten Vorſichts⸗ 
maßregeln und mit Einſchaltung aller möglichen 
Uuebergangsſtatlonen — wird der unter der Sonne 
des Südens Verweichlichte ſelbſt bei mittlerer 
Temperatur nur allzu häufig eine Erkältung davon⸗ 
tragen, die alle mühſam erungenen Erfolge wieder 
hinfällig macht. Die Kuren im Süden paſſen 
darum vorzugsweiſe für diejenigen Kranken, deren 
Allgemeinzuſtand ſo unbefriedigend iſt, daß zur 
Zeit eine eingreifendere Behandlung gefährlich ſein 
könnte. Haben ſich die Leidenden im Süden erholt 
und einigermaßen gekräftigt, dann müſſen ſie im 
llaangſamen Tempo unter allmählicher Gewöhnung 
an das rauhere Klima der Heimath wieder zuge⸗ 
führt werden, um dort in geeigneter Anſtalt eine 
5 


SGinſtiger 
Gelegenheitskauf! 


Das im Grundbuche von Podgorz, 
Bd. VI, Bl. 148 eingetragene, in 


Paodeotz, Chaußerſtr. 42 


belegene Skrzypnick'ſche Grund» 
Has wird 


um 10. Mär; 1902, 


Vormittags 10 Uhr 


1 


vor dem Königlichen Amtsgericht Thorn 
wangsweiſe verſteigert. 

Das Grundſtück eignet ſich feiner 
ne Lage wegen zu Wohn⸗ 
nd Geſchäfts wecken. 

- Slide Vanart, guter Vauzuftand. 
4 Wie Dr. med. Hair vom 
Asthma 
ſelbſt und viele hunderte Patienten 


lte, lehrt unentgeltlich deſſen Schrift 
\ Contag & Co,, Leipzig. 


führt. 


werden muß, eine ganze Anzahl von Leidenden 


Die Geſpanngeſtellung und die Ma⸗ 
ſterial⸗ und Munitionstransporte für die 
Zeit vom 1. April 1902 bis 31. März 
1903 ſollen im öffentlichen Verdingungs⸗ 
verfahren an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
geben werden. Termin 
am Montag, 24. Februar 1902, 

Vormittags 10 Uhr 
im Geſchäftszimmer des unterzeichneten 
Artilleriedepots. 

Angebote find bis zu dieſem Zeitpunkt 
verſiegelt und mit der Aufſchriſt „Ver⸗ 
dingung von Fuhrenleiſtungen“ verſehen, 
einzuſenden. 

Die Bedingungen liegen im dieſſeitigen 
Geſchäftszimmer aus. 

Artilleriedepot Thorn. 


Zuchbinder arbeiten 


Einbinden von Zeitschriften, 
Büchern etc. etc. 


werden zu billigſten Preiſen ausge: 
Näheres in der 
Thorner Zeitung. 


regelrechte Kur durchzumachen. Denn nur dann 
darf man von Hellung oder beträchtlicher Beſſerung 
ſperchen, wenn der Kranke wieder fähig wird, unter 
den klimatiſchen Verhältniſſen der Heimath ohne 
Gefärhdung ſeiner Geſundheit leben und arbeiten 
zu können und ſolche Erfolge werden durch den 
Aufenthalt im Süden nur in den ſeltenſten Fällen 
errungen, ſondern hauptſächlich durch die abhärtende 
und zugleich kräftigende Behandlung in unſeren 
Lungenheilanſtalten. f 
—— nf 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

— Die drahtloſe Telegraphie hat 
eine neue Anwendung in Amerika gefunden, die 
für viele Zwecke ſehr wichtig ſein wird, nämlich 
die telegraphiſche Längenbeſtimmung. Bisher ver⸗ 
fuhr man ſo, daß man aus aſtronomiſchen Be⸗ 
obachtungen an den zwei Orten, deren Länge be⸗ 
ſtimmt werden ſollte, genau dle Zelt ableitete, 
dann von dem einen Orte telegraphiſch in einem 
verabredeten Momente ein Zeichen gab, das wegen 
des Längen⸗ und Ortszeitunterſchiedes entſprechend 
früher oder ſpäter am andern Orte eintraf. Daraus 
konnte man die Zeitdifferenz ableiten. Bedingung 
war bisher alſo bei dieſer Methode eine Draht⸗ 
verbindung. Nunmehr iſt es gelungen, zunächſt 
wenigſtens für eine kürzere Strecke, 1.ittels draht⸗ 
loſer Telegraphie, eine Längenbeſtimmung auszu⸗ 
führen. Damit iſt die Möglichkeit gegeben, ein⸗ 
ſame Inſeln an das Gradnetz der Erde anzu⸗ 
ſchließen, was für die Schiffahrt wichtig iſt; 
ebenſo können jetzt Orte in wenig cultivirten 
Gegenden, in Wüſten wie in arktiſchen Gebieten 
in Bezug auf ihre genaue Lage auf der Erde feſt⸗ 
gelegt werden. 

— Entdeckung einer neuen Oel⸗ 
frucht. Die ſpaniſche Zeitſchrift „Industria e 
Invenciones“ in Madrid berichtet von einer 
Entdeckung eines ſehr nützlichen Strauches, der, 
falls er in geeigneter Weiſe kultivirt würde, eine 
große Bedeutung erlangen könnte. Die Bewohner 
der Provinz Ballegrande extrahiren aus der Frucht 
dieſes Strauches durch Kochen eine Oel enthaltende 
Subſtanz, die in abgekühltem Zuſtand dieſelbe 
Konſiſtenz beſitzen fol wie das Steaxin, welches 
zur Kerzenfabrikation Verwendung findet. Die 
Subftanz, die leicht aus der Frucht gewonnen 
werden kann, hat eine grünliche Farbe. Der 
Strauch wächſt überall wild in der genannten 
Provinz, namentlich in den Niederungen. Bei den 
angeſtellten Unterſuchungen ſollen gute Reſultate 
erzielt worden ſein. Die daraus hergeſtellten 
Kerzen ſollen von gleicher Beſchaffenhelt ſein wie 
die Stearinkerzen; ſie ſollen ſogar eine größere 
Brennzeit haben als jene. 


Vermi ſchtes. 

Pfarrer Dzierzon in Lawlowitz (Ober⸗ 
ſchleſien), der Altmeiſter der Bienenzüchter, iſt 
von der Univerſität München zum Ehrendoktor 
ernannt worden. 

Verhaftung eines böhmiſchen Mädchen⸗ 
händlers. Einen guten Fang machte die Polizei 
zu Eger in Böhmen. Sie nahm den Landwirth 
Sluwitſchel feſt, in deſſen Begleltung ſich nicht 
weniger als ſechzehn Mädchen befanden, die 
nach Amerika verhandelt werden ſollten. 

Eine ſchreckliche Entdeckung. In 


Coatbridge in England hatte ſich ein ſchwerer 


Unglücksfall zugetragen. Ein junges Müdchen, 
das, unter dem Vorgeben, einen Beſuch machen 
zu wollen, das Elternhaus verlaſſen, war als ver⸗ 
ſtümmelte Leiche auf dem Bahngleiſe bei Bredis⸗ 
holm aufgefunden worden. Daneben lag, gleichfalls 
völlig zerriſſen, der Körper eines Mannes. Das 
Mädchen war ein Fräulein Mary Ann Tyars. 
Eine Nachbarin der Familie Tyars, eine Frau 
Duan, begab ſich an die Unfallsſielle, um den 
armen Eltern den fürchterlichen Anblick zu er⸗ 
ſparen und die Leiche zu recognosctren. Zu den 
beiden Todten geführt, mußte, fie die entſetzliche 
Entdeckung machen, daß der mit dem Mädchen 
aufgefundene Mann ihr eigener Gatte war. In 
der Bruſttaſche des Entſeelten fand ſie einen 
Brief, den ihm Mary Ann geſchrieben, und in 
dem ſie ihn zu einem Rendezvous nahe der Bahn 
auffordert. Die Beiden hatten ein geheimes 
Liebesverhältniß gehabt, waren wahrſcheinlich, in 
zärtlicher Umarmung plaudernd, den Bahndamm 
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Fuhrenleiſtung. 


Expedition der | i 


‚ Nur die Marke, Pfeilring“ 


gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 


Versandt direltt an Private 


F-TODT;g 


Gold- und Silberwasaren 
Echter Brillant- _ 
King Mr. 21, 14 karas 


685 
271. Btein Mark 18, 
gegen baar oder Nachnahme. 
Reich illustrirto Kataloge über Ju- 
wolen, @old- und Silhermaaren, Tafel 
geräthe, Uhren, Basbestecke, Bronze 


längs des Gleiſes gewandert und dabei von einem 
Zuge erfaßt und zermalmt worde. 

Der Drei⸗Ohrfeigen⸗ Wirth. In 
Oberikelsheim wurde dieſer Tage der allgemein 
beliebte Gaſtwirth Metzger, genannt „Drei Ohr⸗ 
feigen Wirth“, unter großer Betheiligung zur 
letzten Nuhe beſtattet. Seinen Namen verdankte 
er folgendem Vorfall: Als ſeinerſeit der Mord⸗ 
anſchlag auf Fürſt Bismarck in Kiſſingen bekannt 
wurde, äußerte ein in ſeiner Wirthſchaft zugereiſter 
Handwerksburſche, er hätte es gerade ſo gemacht, 
wie Kullmann in Kiſſingen. Metzger war darüber 
ſehr aufgebracht, ging auf den Menſchen zu und 
gab ihm drei Ohrfeigen mit den Worten: „Die 
ft im Namen Sr. Majeftät, die zweite im Namen 
des Fürſten Bismarck und die dritte in meinem 
Namen.“ 

Beim Damenkaffee: „Nu' Frau 
von Löwenheim, möchten Sie nicht noch ein Stück 
Kuchen verſuchen?“ — „Ich dank, Ihnen ſehr, 
Frau Oberrechnungsrath — aber ich habe bereits 
ein Stückchen genommen! — „Sie, hatten zwar 
ſchon zwei — aber bitte, nehmen Sie ſich doch 
noch ein Stückchen!“ 

Ein feines Haus. „Herr Oberkellner, 
mir wurde hier mein Schirm geſtohlen!“ — 
„Erlauben Sie mein Herr, bei uns wird über⸗ 
haupt nicht geſtohlen — bei uns kommt höchſtens 
mal was weg!“ (Fl, Bl.) 


Was der Alkohol ſpricht. 


Wollt ihr Wunder und Zeichen ſchauen? 
Kommt zu mir, ihr Männer und Frauen! 
Laßt mich nach meinem Willen nur handeln! 
So kann ich die ganze Welt euch verwandeln. 
Arm mach' ich die Reichen, krank die Geſunden, 
Aus Arbeitern ſchaff? ich euch Erz ⸗Vagabunden, 
Aus Frommen bald Spötter, aus Weiſen Verwirrte, 
Aus Fleißigen Faule, aus Guten Verirrte, 
Aus züchtigen Jungfrauen ſchamloſe Weiber, 
Aus tüchtigen Männern Diebe und Räuber 
Aus häuslichem Glück Elend und Noth. 
Aus Nahrung Gift, aus Leben Tod 
Wie ich das kann? 

Folgt mir heran! 

Das Naß 


G 
Dann = die Lippen, 
Zum Koſten und Nippen, 
Dann munter 
Hinunter! 
Gebt es her! 
Und wieder 
Hernieder, 
Und immer wieder! 
So nähr' ich das Feuer: ihr trinket und trinkt, 
Bis euch der Abgrund der Hölle verſchlingt! 
(W. Bode.) 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn. 


Handelsnachrichten. 
Amtliche Notirungen der Danziger Börle 


Danzig, den 17. Februar 1902 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne jogenamite Jacto cel 
Prooiſton uſancemäßig vom Räufer an den Verkäufer vergü et. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. hochbunt und weiß 766 Gr. 182 Mk. 
inländiſch roth 734— 758 Gr. 162—171 Mk. 
tranſito hochbunt u. weiß 714 Gr. 139 M. 
tranſito roth 724.740 Gr. 114— 120 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr 
Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 750 Gr. 144½ Mk. 
tranſito grobkörnig 714 Gr. 105 Mk. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilog. 
inländiſch große 620— 704 Gr. 124 135 Mt. 


Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito weiße 135 Mk. 3 


Wicken per Tonne von 000 Kilogr. 
tranſito 163 Mk. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr 
inländiſcher 147 — 153 Mk. 


Mais per Tonne von 1000 Kilog. 
tranſito 92 Mk. bez. 


Leinſaat per Tonne von 1000igr. 247 Mk. 


Kleeſaat per 100 Kilogr. 
roth 66 Mk. b 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,50 4,67½ Mk. Roggen 
4,52½—4,60 Mk. 


Rohzucker. Tendenz: ruhig. Redement 880 Tranſit⸗ 
preis franeo Neufahrwaſſer 6,50 igel. Sack bez. 


Man verlange nur 


und weise Nachahmungen zurück. 


1 


Simill-Brillant 
gestempelt 


Nr. 2109, . 


„Pfeilring“ Lanolin Cream 


Lanolin-Fabrik Mar tinikenfelde. 


aeusserst billige Preise, 


Pforzheim 


Fabrik gegründet 1854. 


nns Mr. 48, 8 kerst va? 
old, 383 gestempelt a 
8 Mark 5, auch mit 1. 

SQ) echtem Cap-Rubin. x 


Auf allen beschiokten Ausstellung „ei 
miirt. Alte Sohmucksachen werden mo- 
ottenenhängeridern umgearbeitet. Altos Gold, Siber v 
a.Alpneeawaaren eto. gratis m. frauko.| Alteflber M . |Edelsteine werden in Zehlunggonemmsn 


Rendement 750 Tranſi g aneo Neu 1 
4,90 Mk. incl. Sack ee 5 en | 


Der Börſen⸗Vorſtand.⸗ 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer. 
Bromberg, 1.4 Februar 1902. 


Weizen 172—178 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. 


Roggen, gefunde Qualttät 148—153 Mt. 


Gerſte nach Qualität 120-125 Mk. 
gute Brauwaare 126—131 Mk. 


Futtererbſen 135—445 Mk. 
Kocherbſen nom. 180 —185 Mark. 
Hafer 140 —145 Mk., feinſter über Notiz. 
Der Vorſtand der Producten -Börſe 


Thorner Marktpreiſe v. Dienftag 18. gebruar. 
Der Markt war mäßig beſchickt. 


niedr. höchſt. 
Benennung Preis 
c 100 Klo 17 40 18 — 
„„ 22 1480115 20 
Gerſte 1 122012 80 
A a a re 4 14 — 11510 
Sito t 6 4 8 —1. — 
eunßñ ß Mr 7— 19 — 
Erbſen „ 17 „ 
Kari 50 Kilo] 1 201 2 — | 
Weizenmehl = l > — 121 — 
Noggen neh!!! PR — —1— — 
Brod 2,4 Kilo — 50 — — | 
Rindfleiſch (Keule). 1 Kuo | 110 120 
2 (Bauchfl.) 5 1 —1— — 
Kalbfleiſch u — 801 1/80 
Schweinefleild -: »- » + +» 5 11201 140 
Hammel fleiſc hh ” 1 —1 11/20 
Geräucherter Spe cc „ 11601) —| — 
chmalz N „* — —1— 1 — 
c 2 -— — I-i— 
D he Ai " 1/40] 160 
J ER NE Pr — —1— — 
. ” — —1—1— 
S “ 1i—] 1120 
Barbine MATTEL TE DE ie . [7 1— — 14 —4— 
Ao ‘ 1 — 651 — 80 
Barſche 8 — 501 11 — 
Karauſchen a * FR, RER 
Weißfiſche . 20 — 140 
BR a en | Stück 4 — 650 
Gänſe d „ 8 501 5 — 
Enten F | Paar 4 — 7 — 
Hahner, aun, 8 Stück 120 2 — 
„ RE NE El Baar I -/—I—|— 
MM a Mr a 3 " — 1505 — 90 
Dann Re 1 Kilo] 1 70 2|40 
. Schock 280 4 — 
Mich 1er — 144—-— 
Pi „ — 1814 — 19 
eee, 5 1020 1180 _ 
ö Ba | ” — 25 — — 
Außerdem ko Ko 
Blumenkohl pro Kopf 10— 40 Pfg., W. hi pro Kon 
5-15 Pfg., Weißkohl pro Kopf 10—25 Dig, Nothtohl 


. pro Pfd. 
00—00 Pfg., Pilze pro Näpfchen 0— 40 Pfg., Krebſe 
pro Schock 0,00— 0,00 M., geſchlachtete Gänſe Stück 
00 —00 Mk., geſchlachtete Enten Stück 00—00 Mk. neue 
Kartoffeln pro Kilo 00— 00 Pf. Erdbeeren pro Kilo 
0,00 0,00 M., Heringe pro Kilo 0,00. 0,00 M., Morcheln 
pro Mandel 00—00 Pfg., Champignon pro Mandel 
00 —00 Pfg., Rebhühner Stück 0,0% Mk., Hafen Stück 
0,000.00 Mk., Steinbutten Kilo 6,0 Mt. Spargel 
pro Kilo 00 00 Mk. 


Unübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege 


sowie als beste Kinderseite ärztlich empfohlen. 


Loose 


zur Königsberger Geld⸗Lotterie. 
Ziehung am 17. und 18. April 1902. 
Loos à 3,30 Mk. 
zu haben in der 


Expedition der „Thurner Zeltusg,“ 


In unſerem Hauſe Bromberger⸗ 
u. Schulſtr. Ecke, I. Etage, iſt eine 


bert ſchaftliche Wohnung, 
beſtehend, aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Zt. von Frau Dr. 
Funck bewohnt wird, vom 1. April 1902 
ab zu vermiethen. 
©. B. Dietrich & Sohn, 


Thorn. 
Brombergerfitaße 60 
1 Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör, 
in der 3. Etage vom 1. April zu verm. 
Näheres im Bäckerladen daſelbſt. 


N 
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